
VON JENNIFER REKER

¥ Bielefeld. Wo sie einkauft,
entscheidet der Preis. Jeden
Morgen durchforstet Jenny
Fox (25) die bunten Prospekte
nach Sonderangeboten, schaut
nach, ob Orangen und Toma-
ten, Milch und Käse bei Penny,
Lidl, Aldi oder im Real am güns-
tigsten sind. Erst dann schreibt
sie ihren Einkaufszettel. Jenny
Fox lebt von Arbeitslosengeld
II. Rein rechnerisch kann sie
täglich 4,30 Euro für Essen aus-
geben.

Knapp 1.000 Euro hat die al-
leinerziehende Mutter für sich
und ihre Tochter monatlich zur
Verfügung. Zu den Kosten für
Miete und Strom kommen die
für Schulsachen und Kleidung,
etwa 100 Euro legt sie jeden Mo-
nat für den Führerschein zur
Seite – für Lebensmittel bleibt da
nicht mehr ganz so viel übrig.
„Das ist anstrengend“, sagt
Jenny Fox. „Aber es geht.“

Wie es geht, hat ihr Inna Ren-
ner gezeigt. Einmal in der Wo-
che besucht Jenny Fox deren
Kochkursus in der Lehrküche
der Gesellschaft für Arbeits- und

Berufsförderung (GAB). Die Er-
nährungswissenschaftlerin Ren-
ner lehrt nicht nur trockene
Theorie. Sie hat selbst erfahren,
wie es ist, von Arbeitslosengeld
II zu leben. Ihr aktueller Job bei
der GAB ist eine so genannte Ar-
beitsbeschaffungsmaßnahme
(finanziert durch Arbeitplus)
und möglicherweise ein Schritt
in Richtung erster Arbeits-
markt. „Sich von so wenig Geld
gesund zu ernähren, ist nicht

ausgeschlossen, aber anstren-
gend“, sagt Inna Renner, und er-
gänzt: „Man muss sehr diszipli-
niert sein, und eine Menge ler-
nen.“ Zum Beispiel, wann wel-
ches Gemüse Saison hat. „Viele
wissen nicht, dass frisches Obst
und Gemüse meist günstiger
sind als Fertiggerichte“, sagt sie.
„Und – es müssen ja nicht im-
mer nur Nudeln sein.“

Jenny Fox zerteilt gerade
grüne und rote Paprika, entfernt

Stiel und Kerne mit einem Mes-
ser. Dann greift sie zur Salat-
gurke, für die Füllung. „Paprika-
schiffchen. Das ist mal etwas an-
deres, früher habe ich zuhause
eher Schnitzel mit Kartoffeln ge-
kocht“, sagt sie. David Verste-
gen (21) kümmert sich in der
Zwischenzeit um die Füllung für
die Schiffchen. Mit dem Mixer
verquirlt er Salatgurke und
Sahne. „Dass ich koche, ist eher
die Ausnahme“, sagt David. Er
wohnt noch zuhause, und dort
kocht die Mama. Wenn er im Ja-
nuarallerdings mit seiner Ausbil-
dung zumKonstruktionsmecha-
niker beginnt, könnte sich das
ändern. Wie es funktioniert, hat
David Verstegen nun bei der
GAB gelernt.

Jenny Fox geht heute lieber
täglich statt einmal in der Wo-
che einkaufen. „Das ist einfach
billiger.“ Den Schritt aus der Ar-
beitslosigkeit hat sie so noch
nicht geschafft. Dabei soll ihr
der Führerschein helfen. „Dann
bin ich flexibler“, sagt sie.

Damit die Chancen auf einen
Job noch besser werden, will sie
danach endlich ihren Haupt-
schulabschluss angehen. „Das
schaffe ich auch noch.“

¥ Anfang des Jahres verkündete
der Berliner Finananzsenator,
Thilo Sarrazin (SPD), nur 4,30
Euro für Essen seien kein Pro-
blem. Ginge es nach Sarrazin,
würde es zum Frühstück zwei
Brötchen, Marmelade, eine
Scheibe Käse, einen Apfel, ein
Glas Saft sowie zwei Tassen Tee
geben. Man könne von Arbeits-
losengeld II vollständig, gesund
und wertstoffreich ernähren.
Als Mittagessen schlägt er eine
Bratwurst für 38 Cent mit 150
Gramm Sauerkraut für 12 Cent
und Kartoffelbrei für 25 Cent
plus Gewürze und Öl für 20
Cent geben. Sarrazin kommt so
auf einen Tagessatz zwischen
3,76 Euro und 3,98 Euro.

Für Tanja Schmidt, die für
den Biomarkt bei Karstadt ver-
antwortlich ist, eine Unmöglich-
keit. „Um mich gesund zu ernäh-
ren, brauche ich 12 Euro am Tag

– selbst wenn nicht alles Bio ist“,
sagt sie und zählt zusammen,
dass alleine für Milch und Brot 3
Euro zusammenkommen. Wir
haben in ihrer Lebensmittelab-

teilung eingekauft und versucht,
uns an Herrn Sarrazins Hartz-
IV-Menü zu orientieren.
´ Baguette 2,65 Euro
´ Sauerkraut, 500g, 0,99 Euro

´Kartoffelpürree, 150 g, 2,29
Euro
´Olivenöl, 500ml, 7,99 Euro,
´Marmelade, 250 g, 2,99 Euro
´abgepackter Bergkäse, 100g,
1,99 Euro
´eingeschweißte Soja-Brat-
würste (4 Stück), 3,99 Euro
´ 3 Muskatnüsse, 3,29 Euro
´Milch, 1l, 1,29 Euro
Dazu noch Saft, Tee und Äpfel,
macht etwa 30 Euro, ohne Öl 23
Euro – das man aber braucht
und folglich irgendwann mal ha-
ben muss. Wer gut haushalten
kann, könnte drei Tage davon
satt werden, das wären pro Tag 8
Euro. Bio, aber dafür einseitig.
Kaffee ist nicht vorgesehen, süße
oder fruchtige Extras zwischen-
durch auch nicht. Vollständig,
gesund und wertstoffreich ist
das nicht. Unsere Empfehlung:
Herr Sarrazin sollte selbst ein-
mal einkaufen gehen.  (jen)

VON JENS REICHENBACH

¥ Bielefeld. Wiederwar die Poli-
zei in den Partynächten des Wo-
chenendes im Einsatz gegen zahl-
reiche Schläger und Säufer. Wie-
der ging es vor allem vor inner-
städtischen Kneipen und Disko-
theken rund. Durch die ver-
stärkte Polizeipräsenz in der In-
nenstadt konnten die meisten
der Taten aufgeklärt werden.

Samstag, 0.08 Uhr, Friedrich-
Verleger-Straße, vor einer Gast-
stätte will ein Mann (57) einem
44-Jährigen den Weg zum Taxi-
stand am Kesselbrink zeigen.
Der Betrunkene schlägt ihm ins
Gesicht und tritt ihm anschlie-
ßend in den Bauch. Zeugen hel-
fen dem Opfer und halten den
volltrunkenen Täter fest.

Samstag, 23.34 Uhr, Boule-
vard, vor einer Diskothek schla-

gen sich mehrere junge Män-
nern. Die Beteiligten sind so be-
trunken, dass die Polizei den ge-
nauen Sachverhalt zunächst
nicht klären kann. Zwei 28-Jäh-
rige werden verletzt.

Sonntag, 2.30 Uhr, Jahnplatz,
zwei 17-Jährige werden von fünf
jungen Männern provoziert. Es
folgt eine Ohrfeige, ein Schlich-
tungsversuch. Der Helfer wird
daraufhin zu Boden geschubst

und getreten. Die Polizei kann
drei der Verdächtigen (15, 16,
17) festhalten.

Sonntag, 4.40 Uhr, Bahnhof,
ein 22-Jähriger gerät in der Un-
terführung vom Boulevard mit
einem betrunkenen 24-Jährigen
in Streit. Der 24-Jährige schlägt
mit einer Bierflasche zu. Bei der
anschließenden Rangelei ver-
letzt sich der Betrunkene. Er
kommt zur Polizeiwache.

Samstag, 0.55 Uhr, Carl-
Schmidt-Straße, Zeugen beob-
achten vor dem Theaterlabor ei-
nen Streit zwischen zwei Män-
nern. Ein 24-Jähriger wird ge-
schubst, geschlagen und, als er
auf dem Boden liegt, auch getre-
ten. Der Täter flüchtet. Er soll 25
bis30 Jahre alt und etwa 1,80 Me-
ter groß sein. Er hatte schwarze
kurze Haare und trug einen wei-
ßen Pullover.

¥ Bielefeld. Am Mittwoch, 12.
November, stellt Claudia Qui-
rinivon 18.30 bis20 Uhr imMur-
nau-Saal der VHS, Ravensber-
ger Park 1, das Leben der Künst-
lerinnen Gabriele Münter und
Marianne von Werefkin vor.
Karten für diesen Vortrag sind
an der Abendkasse für vier Euro
erhältlich,eine vorherige Anmel-
dung ist nicht erforderlich.

¥ Bielefeld (ton). Studenten
nennen die große Halle im
Hauptgebäude der Universität
Bielefeld gerne auch scherzhaft
„Abflughalle“. Die Uni hat jetzt
die ersten 14 von 16 LCD-Moni-
tore aufgehängt, die Vorlesun-
gen, Raumänderungen, Veran-
staltungen und Speisepläne an-
zeigen. Nun weiß jeder, wann er
sich zum Beispiel für „Dekon-
struktion von Geschlecht in der
Medienkunst“ einchecken
muss.

„Wir haben in den vergange-
nen Tagen bereits viele positive
Rückmeldungen bekommen“,
sagt Markus Paulußen, Informa-
tionsmanager der Uni. Die Bild-
schirme zeigen den elektroni-
schen Terminkalender der
Hochschule automatisch an.

Universitäre Gruppen und Ein-
richtungen sowie Kultureinrich-
tungen der Stadt können ihre
Veranstaltungen aber auch in ei-
ner „Multimedia-Schleife“ be-
werben. Die Pressestelle bearbei-
tet und schaltet Anzeigen frei.

„Die Stadtwerke Bielefeld ha-
bendie Monitore gesponsert, da-
herkönnen wirauf Werbungver-
zichten.“ Das Rektorat hat sich
aus den Mitteln zur Verschöne-
rung der Uni-Halle finanziell be-
teiligt, auch das Studentenwerk
gibt Geld. „Wir haben keine Stu-
diengebühren verwendet.“ So-
ziologie-Student André Siek-
meier (22) gefallen die Displays:
„Sie sind ja fast komplett gespon-
sert und von daher finde ich sie
sehr gut.“
www.uni-bielefeld.de/displays

VON KURT EHMKE

¥ Bielefeld. 17 Millionen Rau-
cher und viele Menschen mit Al-
koholproblemen, Spielsüchtige,
Jugendliche, die sich kaum vom
Internet lösen können, Frauen,
die Esoterikhotlines anrufen, die
Essstörungen haben, Kaufsüch-
tige, Cannabis-Abhängige – die
Palette der Süchte ist breit, und
so ist in Deutschland mindestens
jeder Fünfte süchtig oder befin-
det sich in der Nähe einer Sucht.

Die Deutsche Hauptstelle für
Suchtfragen (DHS) tagt bis Mitt-
woch in Bielefeld, Thema der
Fachkonferenz ist„Sucht, Abhän-
gigkeit, exzessives Verhalten –
Zustände und Zuständigkeiten.“

600Teilnehmer werden erwar-
tet,Geschäftsführer Rolf Hülling-
horstaus Bielefeld ordnetden Ein-
druck, „dass vieles explodiert“,
ein: „Es gibt Überschneidungen,
sosind von den Alkoholabhängi-
gen gleichzeitig 90 Prozent Rau-
cher, gibt es bei pathologischen
Glücksspielern im Schnitt einen
hohen Alkoholbedarf.“

Zwischen den Süchten, die an
Stoffe gebunden sind (Alkohol,
Nikotin, andere Drogen) und je-
nen, die auf Verhaltensweisen
basieren, gibt es weniger Unter-
schiede als viele denken, betont
Professor Jobst Böning, Vorsit-
zender der DHS: „Die gelernten
psychischen Verhaltensabhängig-
keiten werden bei beiden Varian-
ten über dieselben neurobiologi-
schen Verhaltenssysteme erwor-
ben.“ Hüllinghorst zum Entste-
hen von Süchten: „Das ist auch
eine Frage von Gesellschaft, viele
erleben die Depression woan-
ders, so in der Wirtschaft – und

dann kompensieren sie das über
andere Verhaltensweisen.“ Fa-
zit: „Wir können Süchte nicht
isoliert sehen.“

Beispiele aus Suchtfeldern:
´ Glücksspielsucht: Ilona Füch-
tenschnieder vom Fachverband
berichtet davon, dass der Streit,
ob es sich um eine Sucht oder
eine Neurose handele, beigelegt
sei – „Krankenkassen und Ren-
tenversicherer haben akzeptiert,
dass es eine Krankheit ist“. 80
Prozent der Süchtigen seien von
Glücksspielautomaten abhängig
– „und hier in OWL sitzt der
größte Hersteller“, kritisierte Hül-
linghorst die Firma Gauselmann.
Füchtenschnieder zur Dimen-
sion: „Sie können in einer Spiel-
halle an einem Tag Ihr Monats-
gehalt verspielen, das kann es
nicht sein – aber es ist gut, dass
das Bundesverfassungsgericht
nun wenigstens verstärkte Prä-
vention einfordert.“ Betroffen
seien zu gut 90 Prozent Männer,
die Folgen groß: „Diese Sucht ist
mit hoher Kriminalität verbun-
den, die Suizidrate ist sehr hoch.“
Es gebe also „schwere Folgeschä-
den für die Gesellschaft“.
´ Internetsüchte: Vor allem On-
line-Rollenspiele, aber auch On-
line-Casinos, Online-Sex-Ange-
bote, Online-Kontaktbereiche
und auch das nutzlose Herum-
surfen im Netz, das den Alltag
von Menschen beeinträchtigt,
sind der Bereich, mit dem sich
Wissenschaftler Ralf Demmel
auseinandersetzt. Er gibt zu:
„Wir stehen ganz am Anfang –
noch ist umstritten, ob es sich
um Süchte handelt, wissen-
schaftliche Erkenntnisse gibt es
kaum, es gibt einen riesigen For-
schungsbedarf.“ Vor allem
junge Männer seien vom Thema
Rollenspiele betroffen, sie ver-
nachlässigten Freunde, Ausbil-
dung, Schule – „und sie schlafen
zu wenig, haben Essstörungen“.
´ Essstörungen: Diese psycho-
somatischen Erkrankungen „mit
suchtartigem Verhalten“, sagt
Wally Wünsch-Leiteritz vom
Bundesfachverband, sind vor al-
lembei Mädchen und Frauen an-
zutreffen – im einstelligen Pro-
zentbereich. Aber: „Schon 50
Prozent der acht- bis elfjährigen
Mädchen wollen dünner sein,
übrigens auch 15 Prozent der
Jungen – und jeder fünfte Ju-
gendliche befindet sich in einer
Vorstufe zur Essstörung.“

Essenfür4,30Euro
Bei der GAB lernen Arbeitslosengeld-II-Empfänger, wie sie günstig kochen können

Herr Sarrazin,das Hartz-IV-Menü und dieBio-Variante

¥ Bielefeld/Berlin (jr). Gleich
mit vier Haftbefehlen wurde
eine 27-jährige Frau gesucht, die
in der Nacht zu Freitag bei der
Kontrolle eines Zuges zwischen
Warschau und Berlin der Bun-
despolizei Angermünde (Ucker-
mark) aufgefallen war. Die
Staatsanwaltschaften Bielefeld,
Hagen und Düsseldorf sowie
das Ausländeramt Düren hatten
die Kirgisin zur Festnahme aus-
geschrieben; unter anderem we-
gen Verstoßes gegen das Aufent-
haltsgesetz. Die Frau war mit fal-
schen Personalien unterwegs,
durcheinen Abgleich der Finger-
abdrücke konnten die Beamten
aber die mehrfach gesuchte Frau
identifizieren. Sie kam noch am
Freitag in ein Frauengefängnis.

¥ Bielefeld. Es soll ein Danke-
schön sein für die Sponsoren
und Paten der Aktion „Vision
für Afrika“, deren Ziel es ist, ar-
men Kindern in Afrika (zurzeit
hauptsächlich in Uganda) zu hel-
fen: Mit Spirituals, Gospels und
AfricanSongs wollen dieMitglie-
der des Vision-Choir Uganda
am Dienstag, 11. November, die
Bielefelder begeistern. Sie treten
ab 19 Uhr im Christlichen Zen-
trum an der Gustav-Winkler-
Straße 48 in Hillegossen auf.

„Es wird eine überaus leben-
dige Abendveranstaltung mit
Spirituals und Gospels – Balsam
für die trübe November-Seele“,
verspricht der frühere Bundes-
tagsabgeordnete Dr. Reinhard
Meyer zu Bentrup, der sich in
Bielefeld für „Vision für Afrika“
engagiert. Auch in Bielefeld gebe
es viele Menschen, die sich als Pa-
ten für Kinder aus Uganda enga-
gierten, sagte Meyer zu Bentrup.

¥ Bielefeld. Maria Magdalena
sei die Leiterineines „Organisati-
onsstabes“ der Jesusbewegung
gewesen, behauptet Christoph
Wrembek in seinem Werk „Die
so genannte Magdalenerin“. Er
liest am Mittwoch, 12. Novem-
ber, um 20 Uhr im Gemeinde-
haus St. Bonifatius, Stieghorster
Straße 31, aus seinem Buch. Die
freischaffende Künstlerin und
Bielefelder Gemeindereferentin
Eva-Maria Nolte stellt Bilder
von Maria Magdalena aus.

¥ Bielefeld. Die Messegesell-
schaft Friedrich G. Heitkamp
veranstaltet in Zusammenarbeit
mit der Bielefelder Initiative für
Zukunftsenergien und Energie-
effizienz (BIZE) in der Stadt-
halle die Verbrauchermesse „Re-
novieren & Wohnen – Energie-
bewusst sanieren“. Die Öff-
nungszeiten sind am Freitag, 14.
November, von 13 bis 18 Uhr,
Samstag von 10 bis 18 Uhr und
Sonntag von 13 bis 18 Uhr.

EinkaufnachSarrazin: Im Korb von NW-Mitarbeiterin Jennifer Reker
liegen Kartoffelpüree, Sauerkraut und Sojawürste.  FOTO: ANDREAS FRÜCHT
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16 neue Informationsbildschirme in der Universität

Schaumalda: Nastassja Koralewicz und Cornelia Albert (v. l.) betrach-
ten zwei der neuen LCD-Displays in der Uni.  FOTO: MATTHIAS TONHÄUSER

DieSpielarten
derSüchte

Bis Mittwoch: Fachkonferenz mit 600 Teilnehmern

Vorbeugen:Dafür plädieren Silke
Morlang und Hans-Jürgen Hall-
mann. FOTO: SANDRA JONEK

Riechtgut: Kursleiterin Inna Renner nimmt schon mal eine Duftprobe
vom „Hähnchen mediterran“. Andreas Vertsing wendet die Zucchini.

Paprikaschiffchen: Hartz-IV-Empfängerin Jenny Fox schnippelt Salatgurke. Sie wird Teil der cremigen Füllung, die später in die grünen und ro-
ten Paprikaschnitze kommt. Dafür ist dann David Verstegen zuständig.  FOTOS: SANDRA SANCHEZ
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